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Zeitung für eilige Leser.
Die für die Medergutmachnugsfrage vorgesehene Sach-

»erständnigenkonferenz soll am 20. November ihre erst«
Sitzung in Brüssel abhalten.

Die „Times " will wissen , daß die endgültigen Bestim¬
mungen über die Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen
mit Rußland in den nächsten Tage » aufgestellt werden sollen.

* Nach den letzten Meldungen soll die Vernichtung der
Dieselmotore abgewendet sei-

* d'Anru nzio har gegen Diidslawren die Feindseligkeiten
ecössnet. - >

* Der Berliner Streik ist beigelegt worden.

Aus dem SauKhalls-Ausschuß.
Entschädigungs- r:nd Entwaffnungs -Fragen.

Aus Berlin wird gemeldet : In der Besprechung der
Haushaltsposten für dir Ausführung des Frie¬
densvertrages  wird von einigen Seiten die mangels
hafte Fürsorge für die aus Polen vertriebenen Beamten be-
llagt . Die Regierung erwidert , daß bisher die Mittel für
Regulierung der Sachschäden zur Verfügung gestellt worden
seien. Klagen nach dieser Richtung liegen nicht vor . Für
die Barnten , Pensionäre , Witwen und Waisen werde ebenfalls
gesorgt werden , wie für die vertriebenen Elsaß - Lothringer.
Kursverluste können nicht ersetzt werden . Die Negierung
sagt zu , das ALwicklungsverfahren zu beschleunigen.
* Abg . Curtius  beklagt , daß am Samstag das Ver-

drängunasgesetz von der Tagesordnung abgesetzt worden sei.
km Regierungsdertreter erwidert , daß dies auf Antrag
zweier Länder geschehen sei. Am 13 . November werde das
Gesetz zur Verhandlung kommen . Auf eine Anfrage teilt ein
Regierungsvertreter mit , daß 12 000 Möbeltransporte von
dertricbenen Elsaß -Lothringern ausgeführt werden müssen.
3000 seien erfolgt , der Rest werde schleunigst folgen . Rund
,400 Familienmobilien seien verloren gegangen . Ein deutsch¬
irationaler Antrag will einen Betrag von 6 Millionen Mark
zur Unterstützung der vertriebenen Postbeamten einsetzen.
Der Antrag wird von den anderen Parteien abgelehnt , da
dadurch der fetzige Zustand verschlechtert werden würde , da
dann eine Begrenzung stattfinde . Die Regierung müsse
unter Umständen mehr tun können.
! n Bei dem Etat . Sott 200 Millionen Mark zur Durch-
fuhr un g des Entwaffnungsgesetzes  meint Abg.
Pachnicke, daß die ursprüngliche Bearbeitung des Gesetzes
.günstig sei . Er bittet um Mitteilung , wie in ländlichen und
industriellen Gegenden die Durchführung sich ermöglicht habe.
Dg . Rosenfeld bittet ' um Auskunft , wie sich die Reichsregie-
tung d zu den Vorschlägen des preußischen Innenministers
Severing betreffend der Orgesch verhalte . Er bittet um
Auskunft , wie weit die schweren Waffen von den Grenzschutz-
ttganisationen eingezogen worden sind und ob endlich auch
die Gewehre cchgenomm/n werden . Was geschehe , namentlich
w Bayern , zur Entwaffnung der Einwohnerwehren . Dort
M noch nichts geschehen. Das Gesetz sei lediglich gegen di«
-lrbeiier gerichtet und die Reaktion ginge frei aus . Staats¬
sekretär Peters  erklärte , die Resultate der freiwilligen
Waffenablieferung seien sehr verschieden . In Westfalen
Würden viele Waffen abgeliefert , in Hannover z. B - seien es
Weniger. Die Asführungsbestimmungen zu dem Entwaff-
'.̂ Wgesetz seien gegen seinen Willen mit dem . Zusatz ver-
ichen worden , w - nach von einzelliegenden Gehöften und Ge¬
binden die Waffen erst abzufordern seien , wenn der polizei-
«che Schutz gewäbrleistet sei . Die Entente babe Widerspruch
Erhoben. Bezüglich der Selbstschuborganisationen sei . zu er¬
ahnen , das die großen Waffen bereits einge-
0 >gen  worden sind , die Abliese *ung der Gewehre sei in der
Durchführung begriffen . Die weiteren Ausführungen w » r-
r n vertraulich behandelt.
! Auf verschiedene Anfragen gab ein Vertreter des Außen-
Mtes bekannt , daß die Herausgabe von 800 000 Milchküben
Wh nicht verlangt worden sei , es sei nur eine Voranzeige
^Mangen . Frankreich habe nach einer Zeitungsmeldung
fOOOOO Stück gefordert.

AelMriedensämiek.
j $ tn Reichsjustizministerium fanden dieser Tage Be¬
stechungen über die Frage der Errichtng von Rechts-
lkie  d e n s ä r̂ se  r n statt . Aufgabe dieser Aemter soll
' „ Mn , vor der Anstrengung eines Prozesses den Bersuch
Micher außergerichtlicher  B ei le g u n g der Streit-
j' ^ en zu machen . Vertreten waren der Deutsche Handels-
3.  der Deutsche Handwerks- und Gewerbekammertag, der
. svvaltsverein . der Verband der deutschen Rechtsauskunfts-
kuen. der Verband der Gewerkschaften u . a . , desgleichen die

Hptttt der Justizministerien der größeren deutschen Brrn»

.desstaüten . In der Besprechung wurde eine Uebereinstim
mung darüber erzielt , daß die baldige Einführung vor
Schlichtungsstellen in Analiederung an die Amtsgerichte uw
bedingt nötig sei ; das S ü h n e v e r f a h r e n soll obliaw
torisch gemacht werden ohne Rücksicht auf die Höhe hei

-Objektes . Die von Handwerkskammern und anderen Kör¬
perschaften geschaffenen Einrichtungen sollen bestehen bleiber
iind mit entsprechenden Rechten ousgestattet werden . Dil
als Einrichtungen der Handwerkskammer Wiesbaden errich¬
teten Schlichtnasstellen , insbesondere das Handwerksawr
Frankfurt a . M . wurden in der Besprechung wiederholt all
vorbildlich und mustergültig bezeichnet . Das Ergebnis bei
Besprechung wird in nächster Zeit als Vorlage des Reichs-
sustizministeriums de» Reichstag beschäftigen.

Lieber den Verlwf
der deutsK-poinischen VerkehrsserKaMmgen.

Die „ Königsb . Allg . Ztg ." erfährt , daß von einem be¬
friedigenden Ergebnis noch nicht gesprochen werden kann
Die Polen fordern , daß für den Durchgangsverkehr nur pol¬
nische Lokomotiven verwendet werden und verlangen , das
!hnen deutsche Lokomotiven ausgeliefert werden , und zwar
in einer Menge , die das deutsche Verkehrswesen schwer be¬
einträchtigen würde . Darauf haben sich die deutschen Unter¬
händler nicht eingelassen . Die Verhandlungen werden zu¬
nächst in Warschau und sväter , falls sie abgebrochen werden,
sollten , in Paris fortgesetzt . Sollte keine Einigung zustanbe-
kommcn , so hat nach dem Frledensvertrag der Botschafterrat
-ine Schlichtung vorznnehmen , und diese kann auf Grund
ies Artikels 89 in dem ^Sinne erfolgen , dak der ungehinderte
Durchgangsverkehr fortgesetzt wird.

Die« Mett gewerblicher Arbeiter.
Bon besonderer Seite erfahren wir über das neue Gesetz

tetr . die N e u r e g e I u n g der Arbeitszeit  folgendes:
Die Bestimmungen gelten für die gewerblichen Arbeiter in
den gewerblichen Betrieben des Reiches , der Länder , der Ge¬
meinden , der Gemeindeverbände und sonstiger Körperschaften
oder Vereine , die . wenn sie von Privatpersonen gewerbsmäßig
betrieben würden als gewerbliche Betriebe angesehen würden.
Zur Dauer der Arbeitszeit wird in 8 3 gesagt : Die werk¬
tätige Arbeitszeit ausschließlich der Pausen darf , soweit nicht
in diesem Gesetz Ausnahmen vorgesehen sind , die Dauer von
8 Stunden nicht überschreiten . Wenn an einzelnen Werk¬
tagen , insbesondere an den Tagen vor Sonn - und Festtagen,
im Betriebe weniger als 8 Stunden oder überhaupt Nicht ge¬
arbeitet wird , kann der entstehende Ausfall an Arbeits¬
stunden dadurch ausgeglichen werden , daß die Arbeitszeit an
den übrigen Werktagen der gleichen Woche verlängert wird,
jedoch darf die Gesamtzahl der Arbeitsstunden an den Werk¬
tagen einer Woche nicht mehr als 48 Stunden  und
an den einzelnen Werktagen nicht mehr als 9 Stunden
betragen.

Die GliiwNung der Erchn̂ e im Osten.
Der Slreit um BessaraLren.

Tschitschcrin und Tschernowski , der Minister des Aus - ;
wärtigen in der Ukraine , haben an den Beitreter der iuter - j
alliierten Regierungen einen Protest gerichtet gegen die Zu - >
Weisung Bessarabiens an Rumäniens . Sie weisen darauf !
hin , daß dies nicht geschehen kann , ohne die Ukraine und i
Rußland zu hören.

Was Polen von Rußland fordert.
In Riga,  wo die polnisch - russischen Friedensverhand-

lnngen jetzt wieder ausgenommen werden sollen , ist der
Sowjet -Gewaltige Joffe mit Sachverständigen eingetroffen.
Die Bemühungen , zum endgültigen Frieden zu kommen,
werden schwierig sein . Was schon von den polnischen For - !
berungen bekannt wird , läßt erkennen , daß man auf diese -:
Seite das bekannte Borbild befolgt . Im Namen der „Wieder¬
gutmachung " stellt Polen finanzielle Zumutungen , die eben - !
sowenig gerecht wie der Tragfähigkeit Rußlands angemessen
sind . Dieses soll , nach einer Pariser Meldung aus Warschau,
zunächst die Kosten des polnischen Feldzuges ersetzen , die
vorläufig auf zweieinhalb Milliarden polnische Mark be¬
rechnet sind . Tatsächlich aber hat nicht Rußland , sondern ‘
Polen den Krieg entfacht . Tann will Polen den Sowjet - !
leuten eine Kostenrechnung von achteinhalb Milliarden pol¬
nischer Mark vorweisen , als Buße für die Zerstörung pol¬
nischer Gebiete . Cchou diese Forderungen bieten zunächst
geringe Aussicht SUs Verständigung . Bei den Polen besteht
offenbar der Plan , die Russen durch Auferlegung harter
Bedingungen so zu schwächen , daß sie außer stande sind , noch¬
mals das Waffenglück zu versuchen und nach Trotzkis Worten
-,dc" Bolschewismus »um Siege zu führen ."

Dom WeltzosikonsreK'in» rik
Die Beratungen in den Kommissionen des Postkongrefse?

sind in vollem Gange . Es liegen auch schon einige Kommis¬
stonsbeschlüsse vor , die natürlich noch der späteren Bcstätiguny
durch die Vollversammlung des Kongresses bedürfen , aber
doch bereits erkennen lassen , nach welcher Richtung sich di>
Anschauungen des -Kongresses bewegen . Als Grundlage für
den künftigen Dkreinstarif  und die Abrechnungen
Zwischen den Pöstverwaltungen hat di ? Kommission den
Goldfranken  angenommen . Die Gebühren für Brief¬
sendungen sollen im allgemeinen verdoppelt zum Teil aber
roch weitergehend erhöht werden . Briefe tollen künftig
50 Et . ( statt 25 Ct .j für die ersten 20 Gr . und 25 Et . ( statt
15 Et .) für jede folgenden 20 Gr . kosten, Postkarten 30 Et.
(statt 10 Et .) . Für Deutschland  ist wichtig , daß bei
Umrechnung dieser Sätze in di ? Landeswährunaen nichi
genau der Parikurs angewendet zu werden braucht , so daß
:ie deutschen Briefgebühr en nach oem Aus-
iand  auch künftig unter Berücksichtigung der deutschen Be¬
dürfnisse festgesetzt werden können . Nach den sonstigen Ver¬
tändlungen in den Kommissionen ist damit zu rechnen , daß
oer Nachnahme dien  st für Briefsend " " "°.n und Pakets
gleichmäßig geregelt werden wird . Die bei Drucksachen zu-
zelassenen handschriftlichen Zusätze will der Postkongreß
keinesfalls noch vermehren , er beabsichtigt im Gegenteil aus
finanziellen Gründen und zur Vereinfachung des Dietzst <c
Betriebes die zugelassenen Zusätze zu vermindern.

SerSIfche TrOpm Weden bntzarifches Sebiei
-Die bulgarische Gesandschatt in Paris veröffentlicht eine

Depesche aus Sofia folgenden Inhalts:
Serbische Truppen haben am Sonntag die bulgarische

Grenze überschritten , um jene Gebiete zn besetzen, die von
Bulgarien nach dem Friedensvcrtraq von Renilly avgetrcnnt
worden sind , ohne abzuwarten , daß die internationale Grcnz-
kommission die Einzelsragen löst . Die bnlqarische Regierung
findet diese Besetznng verfrüht » nd protestiert dagegen . Um
aber ihre Loyalität zn beweisen , ordnete sic die widerstands¬
lose Zurückziehung der bulgarischen Behörde » an . Die ser¬
bischen Truppen betraten am 8. November Z a r i b r o d , wo
»lle Geschäfte zum Zeichen der Trauer « nd des Protestes
geschlossen wurden . In ganz Bulgarien wurde eine drci-
ägige Landestrauer angeordnet.

Die Frage der Dieselmoiore.
Besteht England auf die Bnmchlung?

Wie die „ Kreuzzeitung " von vertrauenswürdiger , gu»
unterrichteter Seite erfährt , hat England das deutsche
HM suchen,  die deutsche Wirtschaft nicht durch die Zer¬
störung der im Privatbetrieb zur Bermnoung gelangenden
Rohölmotoren zu vernichten , abgelegne  Wie es heißt,
soll die englische Antwort bereits im Besitze dw deutschen Re¬
gierung sein . Wenn in der Antwort Albwns bestritten wird . '
daß die der Ueberwachungskommission in Deutschland an-
gehörenden Engländer die Zerstörung der Dieselmotoren
bereits vorgenommen  haben , so sind Zeugen dafür
vorhanden , die zugegen waren , als englische Ausführungs -»
orqane die Motore mit eigner Hand m i t Hä in m ern z e i-
schlagen  haben . Schon aus diesen Tatsachen wird mach
den Wert der englischen Beweisgründe in der Antwort deren
schleunigste Veröffentlichung Pflicht der deutschen Regierung
ist . würdigen können . Die Stellung der i t a bi e n i s ch e n
und der fr a n z ö s i s ch e n Regieruna zu dieser Motoren¬
frage ist noch unklar . Man glaubt indessen annehmen z»
dürfen , daß diese Mächte keinesweas vollkommen auf der
Seite Englands stehen werden.

Im Gegensatz zu dieser Melduua steht folgende aus
Paris : Wie der Ontransigeant " meldet ist beschlossen
worden , die Diesselmotore nicht zu vernichten,

Das französische Interesse an der Frage ist geringer,
offenkundig . Ob es aber auch hier die Führung hat , wie in
der Wiedergutmachungsfrage . ist doch fraglich . ' Zu beachte"
bleibt endlich eine gewisse Englandfeindlichke' .i
der Kreuzzeitung , die nicht eine Sache im andern Licht er¬
scheinen läßt . Authentisches liegt noch nicht vor.

Die Abwendung der Zerstörungsgefahramtlich bestätigt.
Der Beschluß der Botschasterkonfercnz , die Anordnung

betreffend die Zerstörnng der Dieselmotoren zn widerrusen,
wird henke amtlich bcstäiiat . Der Beschluß crsolgke ans Grnvd
der Gutachten von zwei Marinesachverständigen und soll der
dcntschen Regierung mitgetcilt werden.

Eine Bestätigung von anderer Seite liegt bislang nichi
vor . Auch die hier angekündigte Nachricht an die dcntsch«
Negierussg ist bisher noch nicht eingegangen . Trotzdem schciui
uns die Mitteilung in ihrer bestimmten Fassung glaubhaft.
so haß wir glaubeen , sie ohne Vorbehalt wiehrraeben zu
khnnrn. ^
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Kleine- olSüsche Aaibnchten. MM dre TatsaHe vergniatzt , Satz letzt Sei de « Karliste « eln'
-Teil habsburgfreundlich gesinnter Mitglieder der National - ,

Der Streik ' rn Oberschtesren.
Als die Technische Nothilfe in Chorzow einzugreifen ver¬

lachte. hinderte sie die Arbeiterschaft daran , und die Nothilfe
mußte unverichteter Dinge wieder abrücken . Am Nach¬
mittag gegen 5 Uhr wurden die Chorzow -Werke von einem
großen Kommando Franzosen besetzt. Auch die Technische
Kvthilse stellte sich von neuem zur Verfügung . Ein Ver¬
treter der interalliirten Kommission verhandlte . Die
Arbeiterschaft blieb bei ihrer Ansicht, daß die Technische Not-
Hilfe für die Ausführung der Notstandsarbeiten nicht vor-
zebildet sei und diese Arbeiten deshalb im Interesse der
Gesamtheit von der Arbeiterschaft selbst ausgeführt werden
müßten . Das gesamte Chorzow -Werk befindet sich nach wie
vor in der Gewalt der Streikende ' . Wenn auch die Direk¬
tion optimistisch ist und hofft , daß die Möglichkeit eines Ab¬
bruchs des Streiks besteht, !so ist doch anderseits die Befürch¬
tung berechtigt , daß der Streik sich weiter ausdehnt . Auch
die Gefahr eines Eisenbahnerstreiks bleibt bestehen.

Versammlung für die Berufung des Erzherzogs Albrecht , des
kSohnes des Erzherzoges Friedrich auf den ungarischen
'Königsthron Propaganda macht.

Englische Saalkarloffeln für Oesterreich.
Die österreichische Sektion der Reparationskommifsion

verschaffte Oesterreich 10 000 Kilogramm Saatkartoffeln aus
-England . Außerdem schlägt sie bei der Zentrale in Paris
-vor, daß Oesterreich ein weiterer Kredit von 260 Millionen
(Dollar für die Beschaffung -von Lebensmitteln gewährt wird.
Mer Kredit soll auf die Jahre 1921 bis 1925 verteilt werden.

Ein Merleljahrhundert Rönkgenstrahlen.

Der preußische Minister des Innern gegen die
Sozialisierung.

Aus Bielefeld wird gemeldet : Der preußische Innen¬
minister , der Sozialdemokrat S e v e r i n g , führte auf dem
Parteitage der MehrheitssMaldemokralie für das östliche
Westfalen aus , daß die Sozialisierung unter den heutigen
Umständen ein sehr gefährliches Experiment sei. Man solle
an die gewaltigen Fehlbeträge bei Post und Eisenbahn den¬
ken. Heutzutage könne das Reich sich derartige Experiment«
nicht leisten , sondern müsse auf eine wirtschaftliche Form
sbeöacht sein, die die größtmöglichsten Vorteile habe.

Ergebnis der Viehzählung.
Nach der Viehzählung  am 1. September 1920 betrug

im Reiche der Bestand an Rindern 16.90 (am 1. Juni 192Ü
16.99, im September 1919 16.89) Mill ., davon Milchkühe 7.98
<8.02 und 7.080) Mill ., Schafe 6.68 (7.01 und 6.79) Mill ..
Schweine 11.27 (11.69 und 11.17) Mill . und Ziegen 4.87 (4.98
Und 4,67) Millionen.

Die Wahlen in Koburg.
Die Wahlen zum bäuerischen Landtag und zum oberfrän¬

kischen Kreistag ergaben im ehemaligen Freistaät Kobura
je einen Abgeordneten der vereinigten Rechtsparteien , einer.
Demokraten und Mehrheitssozialisten . Die Rechtsparteier
haben etwa 8000 Stimmen verloren , die Mehrheitssozial,
jdemokraten 8000, die Unabhängigen 2000. Die Demokraten
gewannen rund 1000 Stimmen.

Die französischen Bergarbeiter.
Im Konflikt zwischen den französischen Grubeugesell

Schäften und den französischen Bergarbeitern , der in einiger
(Tagen zum Generalstreik führen soll, ist es dem Arbeits-
ministcr gelungen , zwischen den beiden Parteien Verhand¬
lungen anzubahnen . Von Interesse ist, daß die Gruben,
lgesellschaften das Beispiel 5er englischen Gesellschaften' aus¬
genommen haben und die Bedingung stellen , daß die Lohn¬
erhöhung mit einer Erhöhung der Förderung Hand in Han«
Lehen soll.

Regierung und Bergarbeiter in Belgien.
Die „Rhein .-Westf. Zig ." meldet aus Rotterdam : Die

Konferenz zwischen den belgischen Grubenarbeitern und den
Ministern brachte keine endgültigen Ergebnisse . Die Haupt¬
schwierigkeiten liegen in der Haltung der Arbeiter des Koh¬
lenbeckens von C h a r l e r o i , die behaupten , sie feien schlech¬
ter gestellt als die Arbeiter der ande --« Distrikte . Der Ar¬
beitsminister versprach , diesen Punkt untersuchen zu lassen.
In der kommenden Woche soll eine ne > Konferenz abgehal¬
ten werden . -

Die Königssrage in Ungarn.
Aus Budapest wird gemeldet : Die latente Krise , die nun

schon seit mehreren Wochen innerhalb der Regierungspartei
herrscht, dürfte nach Erledigung der Bodenbesitzreform und
der Ratifizierung  des Friedensvertrages zum Aus¬
bruch gelangen . Die Gegensätze spitzen sich hauptsächlich in
der Königsfrage zu. Immer größer wird der Kreis jener
Parlamentarier , die für die freie Königswahl eintreten . Die
'Gegner Karls sehen sich zu der offenen Erklärung veranlaßt,
daß sie auf dem Standpunkte des ungarischen nationalen
Königstums stehen und die Wiederkehr des Königs Karl ver¬
hindern wollen . Die Erklärung der Antikarlisten lvurd ».

In diesen Tagen , am 8. November , jährte sich zum 25.
Male der Tag , an dem die Röntgenstrahlen von dem
Münchner Physiker gleichen Namens entdeckt wurden . Der
ungeheure Fortschritt , den die medizinische Wiffenschaft im
Verein mit der Technik im letzten Vierteljahrhundert gemacht
hat und die durch den Krieg nur erschwert, nicht aufgehalten
wurde , ist gerade erkennbar an der Entwicklung der Verwen¬
dungsmöglichkeiten der Röntgenstrahlen : man ist tatsächlich
nicht mehr allzuweit davon entfernt , die Ansicht als richtig
anzuerkennen . Die im Volke weit verbreitet ist. man brauche
bei Krankheiten im ZweifclZfalle nur die Röntgenstrahlen zu
Rate zu ziehen, um klar zu sehen. Die augenfälligste Eigen¬
schaft der Röntgenstrahlen ist bekanntlich die, daß sie alle
Körper in mehr oder weniger hohem Matze zu durchdringen
vermögen . Der Grad der Durchdringungsfähigkeit hängt ab
sowohl von der Substanz , die von den Strahlen durchdrungen
wird , als von der Qualität der Strahlen selbst. In letzterer
Hinsicht unterscheidet man weiche Strahlen , die nicht einmal
durch Pappe hindurchgehen , und ha r t e Strahlen , die auch
durch ziemlich dicke Metallplatten nicht aufgehalten werden.

In der Medizin benutzte man die Röntgenstrahlen zuerst
als d i a g n o st i s che s Hilfsmittel zur Feststellung von
Knochenveränderungen , besonders Knochenbrüchen und Fremd¬
körpern innerbalb des Körpers . Bei der Durchleuchtung drin¬
gen die Strablen le-ckst durch die Weichteile hindurch , schwerer
dagegen durch die harten Knochen oder Fremdkörper und die
Schattenbilder auf der photographischen Platte oder dem so¬
genannten Röntgenschirm lassen krankhafte Veränderungen
usw . deutlich Mau bat anfänglich nur grobe Ver¬
änderungen feststellen können und nur an den einen intensiven
Schatten werfenden Gebilden des Körpers , also vornehmlich
dem Knochengerüst . Es ist in den letzten Fahren nun die
Röntgendiaanostik nicht nur an diesen Organen derart aus-
gebaut worden , datz auch die kleinsten Veränderungen an den
Knochen und selbst den Gelenken sichtbar oemacht werden , vor
allem wurden die nur wenig Schatten liefernden Weichteile,
die man zunächst in den Rahmen der Röntaendiagnostik gar
nicht einbezogen hatte , erschlossen, und zwar so gründlich , datz
beute kaum mehr ein Organ des Körpers nicht auch durch
Nöntaenstrablen sichtbar gemacht werden kann , selbst Organe
wie die Leber ,die Nieren usw -, die lange Zeit allen Ver¬
suchen.' sie in den Bereich der Strahlendiagnostik einzu¬
beziehen, stoadhielten.

Unentbehrlich stnd die Rönkgenstrahlen heute geworden
fsir 'die Benrteiluna der Erkrankungen von Lunge , Herz , de-
Magens und des 'Darms , und die Einteilung von Erkran¬
kungen gerade der Lungen und des Ĥerzens erfolgt heute
schon zu einem wesentlichen Teil nach dem Bild , wie es die
lönfgenstrablen liefern.

In steigendem Matze stnd die Räntgenstrahlen in den
letzten Iabren berangezogen worden zur Therapie,  zur
Heilung , nicht nur zur Erkennung von Krankheiten . Diese
Wirkung gründet sich darauf , daß 7'Htaenstrahttn , die aus
iraendeinen Körver auftreffen z B . bn Körper des Kranken,
dort eine neue Strablung entstehen la ^en, die aus Strahlen
verschiedener Art besteht, von denen die sogenannte ^Elek-
tronenstrab ' una die wichtigste ist, die eine Art Reizwirkung
auf vie Gewebe d-s Körpers ausübt.

Die Strahlenbehandlung bat bereits eine Hobe Vollkom¬
menheit erreicht und wird alltäglich wester ausgebaut , Ihre
Schwierigkeit beruht vornehmlich auf der sck>wierigen Messung
^er Strahlen , sowohl binstchtlich der Qualität wie auch der
Ouantität , für die die Technik erst allmählich brauchbare
wd vollkommene Metzinstrumente liefern konnte. Die Rönt --
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cm meisten , bas wundervolle Gefühl , ar deren dankbar sein
zu können . Reden wir nicht mehr davon . — Gehst du
aus ? "

„Ja . ich will mit dem Forstmeister noch einen kleinen
Bummel machen . Er hat einen «amoien Bock aus dem
Korn und will mal revidieren , ob er sich in der Stelle,
wo er wechselt , nicht geirrt hat . — Und was machst du ? '

„Ich lege mich ein wenig hin . Ich glaube , ich be¬
komme Migräne !"

Eine halbe Stunde später war Hildegard allein . Die
Tür ihres Zimmers hatte sie verriegelt , um gänzlich un¬
gestört zu iem , batte die grünen Jalousien vor den
Fenstern berabgelassen und sich in dem Halbdunkel des
großen Zimmers lang auf der Chaiselongue auögestreckt,
eine Zigarette angesteckt und das leichte Sommerkleid mit
einem bequemen Kimono vertauscht . Nun konnte kein
Unberufener sie stören — ungehindert , konnte sie Nach¬
denken.

Zunächst mutzte sie sich noch einmal ins Gedächtnis
znrückrufen , wie doch eigentlich alles gekommen war , wie
es geschehen konnte , datz aus dem armen jungen Mädchen,
der mittellosen Ofsizierstochter , der Braut des gleichfalls
armen pommerschen Krautjunkers , die Gattin des Bau¬
meisters Berger , des reichen und genialen Mannes ge¬
worden war.

Herbert von Altingen und Hildegard von Dablen
kannten sich von frühester Kindheit an , die Eltern beider
waren innig besreuridet gewesen . . —.

Da ? CrJv " hatte sie jahrelang « etrermt , bis sie sich
vlötzl ' ch -in « unerwartet auf einem höchst langweiligen
Sallfeii deS Sängerbünde » wiedersahen . Und von dem
Tage a >- liebten sie sich und wutzten , daß sie zueinander
gehörten fürs Leben . Hildegard wurde seit dem Tode
ihrer Eltern bei einer Tante erzogen , was von festen der
edelmütigen Verwandten mehr Egoismus als Wohltat
war , denn Hildegard besorgte der alten recht verwohnten
Dame die ganze Wirtschaft , stand dem großen Haushalt
mit ein« llmkickt und Zuverlässigkeit W,Laß HxrZortrU

ihres Aufenthaltes unter dem rerkysgramcyen ^ aacye ganz
auf seiten der Gräfin von und zu Eberburg - Biedenbach
war . Herbert von Ä klingen studierte in demselben Ort«
aus der Forstakademie , nachdem er Hilda zwei Jahre lang
nicht gesehen und seltsamerweise auch nichts von ihr gehört
hatte seit dem Tode ihres Vaters , des alten Oberst¬
leutnants , dessen letzte , von allerhand quälerischen Leiden
verbitterten Jahre sie durch ihre opferfreudige Pflege,
ihren sonnigen Liebreiz wunderbar verschönt hatte . Sie
gehörte von jeher zu den begnadeten Menschen , die überall,
wohin sie kommen , ein Stückchen Sonne mitzubringen
scheinen , die jeder liebt , jeder am liebsten für sich ganz
allein besitzen möchte und infolgedessen bewußt oder un¬
bewußt ausnützt . So ' war sie auch im Hause der Tante
in kurzem unentbehrlich geworden und von den beiden er¬
wachsenen Söhnen des Hauses bis zum Gärtnerburschen
von der hysterischen Hausfrau bis zum letzten und jüngsten
Dienstmädchen herunter war sie der erklärte Liebling , das
Orakel , die Vertraute und Angebetete . Kein Wunder,
wenn in dem noch so jungen Mädchen sich allmählich eine
starke Energie und ein gewisses organisatorisches Talent
entwickelte , das ihr antzerordentlich gut stand und sie nur
noch reizvoller erscheinen ließ . Die Gräfin machte ein
verhältnismäßig grobes Haus und ihre Gesellschaften
hatten eine gewisse Berühmtheit erlangt durch die stilvolle
Eigenart , mit der Hildegard alles zu arrangieren verstand,
durch den anregenden Geist , der von ihrer Person aus
durch die behaglichen Räume wehte . Natürlich fehlte es
nicht an Bewerbern , aber Hildegard blieb völlig passiv,
zum Entzücken der Tante , die in ihrem greisenhaften
Egoismus nichts lieber wünschte , als diese „Akquisition ",
wie sie ihre Nichte einmal treffend genannt hatte , solange
sie lebte , cm sich zu fesseln . Zu den Hauptbehinderungs¬
gründen einer standesgemäßen Ehe kam der Umstand , daß
Hildegard absolut kein Vermögen besaß , und , da die Gräfin
selbst zwei Söhne bei der Garde hatte , auch keine Aussicht
hatte , von ihr etwas zu erben.

Datz sie liebte mit der ganzen großen bedenkenlosen
Sorgfalt der Jugend und leidenschaftlich wieder gelicbt
wurde , davon hatte niemand eine Ahnung , denn Herbert
von Altingen , der im Hause der Gräfin als lieber
ständiger Gast verkehrte , wurde von . allen von jeher als
«ne Art von Spielkamerad . akS »in harmlose » Qberbliibioi

.lenstrakilen al ? therapeutisch »' Hilfsmittel sind sseralelchxz.
’inem Medikament , bn dem des llehersckckeiten der MhriM,.
msts schwere Schädigungen im Gefolge hoi . Die fntftefienbej
Berbrennnng -n besten recht schwer. mir wissen aber auch stß
langem schon, datz einige inne "e Oracme noch mehr qefafjtbel
"mb als die Haut , in erster Linie die Geschlechtsorgane und
vas Bl " t . Nicht aering bis in die osseri->t>ten Iabre Titnet-n
'st die Zabl dm Röntgenologen . die ein Ovfer ibres B-rust
wurden . Die Röniqenmessung ist bente aber derart au§p>
Laut , datz der Kranke unter allen Umständen vor Schädigun-
aen bewabrt bleibt . Die Bestrahluna wird vor allem ver¬
wandt bei der Bebandlung von Geschwülsten . Drüsen ust»
Sie bat zu einem hohen Vraeentlatz das Messer des Eknrmj
aen verdränat . Ger "d- in der Bebandluna der HösartiAn
^ 'eschw'-' ße fstht die ^ estrech«ung an erster Stelle ^ zum Test
ersetzt sie di - chiruraische Bebandlung , zum Teil ergänzt sie
dieselbe. Ibre Mirkuna ist u.m so erfolgversprechender st
früber ste angewandt wird Sind bereits von der Geschwwsi
aus Ablagerungen in andern Teilen des Körpers erfolc),
wird ibr Erfolg gerinaer , und es ist daraus allein schon die
^chlußsolgerung zu zieben mit der Aufsuchung des Arz(' -
nie allzulang zu warten . Die Bestrahlung wird aber auck b-i
üner ganzen Reche von and -' n Erkrankungen anaewandt . st
Lei Hauterkrankungen den Blutkrankberten und der Tuber-

‘ ,'niofe ; hier ist ihr Heils -sttnr besonders aus dir Anregung
Stoffwechsels zurückzuführen.

wed.
xnatssck
Mtnisfu
Men , *
Eiben sir
jtt Vorm
jtnufe Zss
LfefljaNtg
St erho

Sje LgaeMfyM.
Recklinghausen . (D i e Leiche i m K e l l e r .) Unter

Mordverdacht ist der Bergmann August Zwntzki in $ $(j
verpaßtet worden . In seinem Keller fand men vergraben die
Leiche einer Frau , mit der Jwntzka in wilder Eh« gelebt
Paste und die seit Anfang Jrrli 1918 spurlos verschwunden
war . Zwntzki pat eingebunden , die
Keller vergraben zu baden.

Dortmund . (A u s g e h o b e n e
wurde eine Spielhölle ansgeboben.
beim Glücksspiel überrascht waren,

'rau erschlagen und im

Spielhölle .) Hier
rerze -n Personen, me

Kellner . Fw 'eure , Händler und
unter ihnen Kauslenie,

Arbeiter , wurden fest-
aenommen.

Münster k. W. lG e p r e l l t .) Dieser Tage kamen --wes
lehr vornehm gekleidete Herren mit e-nem Auto vor dem
Haus eines Landwirts in Ahlen vor ge fahren . Sie wollten
ein fettes Schwein kaufen . Der Landwirt bot ihnen ein 500=
pfündiges Schwein zmn Preise von 10 000 Mark an . Man
einigte sicki schließlich ans 8000 Mark . Als der Landwirt am
anderen Taae mit den acht Tausendmarkscheinen zur Bank
ging, stellte sich heraus , daß sämtliche Scheine falsch waren.

Alsleben . (Raubmord .) Am 28 . Oktober war hier die
Bachers - und Gastwirtsehefran Klara D e r I e t ermordet
worden . Der Mörder , ein Thüringer Schleichhändler , der
mit einigen Tausend Mark flüchtig ging , hatte seinem
Opfer einen Schuß durch den Kopf und Messerstiche in die
Brust beigebracht . Als der Tat verdächtig , wurde setzt in
Lvnneberg ein Schlosser verhaftet.

Schoppinitz . lAus dem ob er schlesischen Raube  r-
n!  n k e l .) In der letzten Nacht wurden hier nicht weniger
als acht Ueberfälle und Einbrüche verübt . Einer Buch¬
halterin eines hiesigen Bangeschäifts , die sich mit 10 000 Mark
auf dem Wege nach einer Baustelle befand , wurde die ge¬
samte Summe geraubt . Die Polizei ermittelte jedoch die
Täter , denen die Beute wieder abgenommen wunde . Auf dem
hiesigen Bahnhof wurde ein Waggon mit Lebensmitteln be-^
schlagnahmt , der nach Görlitz verschoben werden sollte.

Hamburg . (Verhaftete F ä l >che r b a n d e n.) Diki
Polizei verhaftete eine Fälscherbande von 8 Personen , öiej
Mer eine gut eingerichtete Werkstatt zur Anfertigung von,
80 Markscheincn verfügte Eine große Menge falscher Bank->
noten konnte von der Polizei beschlagnahmt werden . —
in Barmen würge eine Banknotenfälscherbande verhaftet,,
die falsche Rnbelnoten ausgab . 13 830 Rubelnoten sind be¬
schlagnahmt worden . 8000 Stück konnten bereits in den Ber-i
kehr gebracht werden . Bis jetzt sind etwa 19 Personen zur,
Untersuchung gezogen worden.

Wien . (Verhungert .) Verhrrngerk ist ein Wiener Ge- j
lehrter , einer der bedeutendsten Vertreter der theoretischen
Meteoologie , Dr . Margilius . Der Gelehrte machte sich in
der wissenschaftlichen Welt besonders bevüihmt durch seine
Forschungen über die Gewitter . Er war - 61 Jahre alt und
ging nach Ausbruch des Krieges in Pension . Er bezog 120
Kronen monatlich und ist nun , da er jode Hilfe von außen
her ablehnte , buchstäblich verhungert,

m :§ der " Nideritube und dem Jugenospielplatz betrachtet.
Daü diese Liebe in den zwei jungen Menschenherzen
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mächtige Wurzeln geschlagen , davon träumte sich keiner
e .was , der die beiden miteinander plaudern und sich wie
die Kinder necken sah . Denn die stillen Stunden oer<
traulrchen Beisammenseins , wenn die Gräfin schlief oder
ihre Wh ;st Partie hatte , und wo Hilde und Herberk
einander bei der Teemaschine gegenübersatzen und ertifl
miteinander über die Zukunft plauderten , so furchtbar
ernst und oft so traurig und sorgenvoll , diese Stunden
hatten keinen Zeugen , und doch waren es die bedeutungs¬
vollsten ihres Lebens.

Herbert war ebenso arm wie sie . nur etwas Tüchtiges
hakte lern Vater ihn lernen lassen . Aber mit dem b->
(cherdenen Vermögen , das ihm geblieben war . unterstmte
er seine beiden Schweste : n , die sich als Stift,räuleins not-
gedrurigen von den Freuden der Welt zurückgezogen
batien , und auierdem seinen kleinen Bruder Hans , der
als Kadetk in Plön eine rrenig luxuriö 'e Jugend oerlebtr
und mit rührendem Eifer , dem zukünftigen Feldmarschall
entgegenacbeitete.

Ein wundervolles Gnadengeschenk batte Mutter
Natur Herbert mitgegeben , ein Psund , mit dem -r
hatte wuchern können , wenn er nicht den Namen
der Freiherrn von Altingen getragen hätte , und
wenn es mir den Traditionen der weitoerzweig '. sn
Familie nicht unvereinbar geweien wäre , daß ein Sprosst
dieses Hauses sich durch Ausübung einer Kunst redlich sein
Geld und noch dazu lehr viel Geld verdient hätte . Hakst
einer seiner vielen Vettern Schulden gemacht , batte er
mit leichtsinnigen Frauen oder am Spieltisch größere
Sunnnen verloren , die ihn gezwungen hätten , den Rock
des Königs auszuziehen , so wurde der Familientag an-
beraumt und die Sache . rangiert ' . Hätt »»Herbert aber
für die Ausbildung seiner herrlichen Stimme . für ein
ernstes Studium eine wenn auch noch so bescheidene Unter«
stützung von seiten seiner Familie erbeten , so wäre er
fraglos mit Entrüstung abgewiesen und wie ein Sckand«
fleck aus den Chroniken des Hauses gestrichen woröew
Er war zur höheren Forstkarriere , besttmmt worden uv»
batte sich bereitwillia aefügt —

For tsetzung folg t.



*Ki« neues Niesen-Lnflschiss. Die englische Presse meldet
- WoSkau: Der Ingenieur Makhenin  will ein Luft-

M eriMden vaben, das imstande ist, 1000 Personen zu
j®L„. Tif Plane seien von einem besonderen Sachverstän-
^ „comitee geprüft und gebilligt worden. Die Motoren
^ -. - Luftschiffes sollen 20»00 Pferdestärken entwickeln. Die
§,Mäbigkcit des Luftschiffs soll 60 000 Pud oder 9670 Ton-
m betragen. Bis zum Mai 1921 soll dieses Luftschiff in

^ftjeb genommen werden. j
Gedächtnis und Alkohol. lieber dieses Thema ankert sich

7, med. Engelen  Nervenarzt in Düsseldorf , in der
«atÄchrift „Der Gedächtniskünstler" dahin, daß die Ge-
Mtnisfunktionenbei Säufern eine schwere Beeinträchtigung
datjttn,  und daß Alkoholexzeffe in jeder Lebenslage zu ver-
^iden sind. Auch in Stunden des Lernens und während
^ Vornahme von Gedächtnisübungen ist jedem Alkohol-!
!kiu>ß zu entsagen. Unter allen Umständen ist der Gebrauch
ölhaltiger Schnäpse'zu verwerfen. Dagegen ist die manch-

erhobene Forderung, zur vollkommenen Pflege der
Zkisicsträste und zumal auch der Gedächtnisfähigkeiten sei
pikte Alkoholabstinenz notwendig, eine unbegründete Ueber- i
jkkibung. Wer gewohnt ist. nach den Anstrengungen und
Erregungen tüchtiger Tagesarbeit in froher Geselligkeit,
jklebl durch den mäßigen Genuß guter alkoholhaltiger Ge¬
ranie, Erholung und Freude zu finden, der bleibe unbesorgt
jti solcher Lebensführung. Der Lebensgenuß ist genau so
Mig, wie die Erfüllung der unabweisbaren Lebensbedürf¬
nisse. Durch Askese und pietistische Behutsamkeit wird keine
rundlage für kraftvolle Lebensleistungen geschaffen. Gutes
zier, reine Weine sind vermöge edlen Wohlgeschmacks Freu-
Mspender. Der Alkoholgehalt entspannt übermäßige Er - ,
ikgung der Verstandstätigkeit und des Gemütes, er sorgt für,
iahe, Stimmungsgleichgewichtund Erholung und bereitet!
üdj wirksam Geist und Körper vor für eine erquickende
iachtruhe, die das wertvollste Nervenkräftigungsmiitel ist.'
Lßiaer Alkoholgenuß regt die Atmung an , verbessert die!
luiverteilung. fördert zumal bei Anwesenheit von Kohlen-^

die Aufsaugung der Nahrungsstoffe; außerdem ist in
zihaltvollen Getränken ein zwar relativ teurer, aber außer-
.idmtlich leichtverdaulicher Nährstoff enthalten.' ... j

bsermont-Ferrand . sE i n stn r z- K a t a st r o p h e.) Ei»
ijiraMes Unglück hat sich im Rathause von Clermont-
»errand abgespielt, wo sich die Einwohner der Stadt in
Mott eiugc'nn -en r*atfen, um 'ich eine Ausstellung von
xahrien des 18. Korps anzusehen, die nach Paris zur Feier,
m 11*Novenffvr gebracht werden sollten. Der Fußhodeni
irach unter dem Gewicht der Menge Mammen und etwa!
sslitbert Per 'onen kürzten in di- Tiefe. Bisher wurde ein
Toter und nugesMr vierzig Schwerverletzte unter den!
ktiiwmern geborgen.

Poris. Miesen unterschlag ungen deutscher
.e rt  eg s g e f a n a en e n g e l d e r.) Der deutsche Leutnant-
Server,  der seinerzeit wegen Unterschlagung von 760OfK)
Stditr? mit seiner Geliebten aus Paris geflüchtet nnd in
Lm Lebaiiian festgenommen worden ist, ist nunmehr nach
k-ris überführt worden. Bei seinem Verhör vor dem Unter-
iochmgsnchter hptt Levver cingestanden, Satz er zum Scha-
tat der i'CiJt'c'iftt Kriegsaefanacnenkommission jenen Dieb-
!tah! begangen und säst die ganze Summe des veruntreute«
»kdes beim Rennen verspielt habe. Leutnant Lepper bk-
M sich bereits im Sant -' -Gefängnls hinter Schloß und
kiizel.
, Ne-oyork. iE i n neuer Rekord iür drahtlosen
sterilsp r u ch.1 Einem Igjährigen Knaben ist es gelungen,

neuen Rekord für drahtlosen Fernpruch aufzustellen.
M einer Amateursendestation von nur 100 Worten gab
M Robinson in Kenpert kNew-Jersen ) während der Nacht
men Namen und seine Adresse auf und ersuchte alle Em-
ffKgAkationen um Mitteilungen . Eine« Phonographen ließ
n verschiedene Vlatten wie'en. Er evbielt ans verschiedenen
Zeilen Amerikas mit einem Radius bis. 1000 Meilen Ant-
^rt. Was am meisten überraschte, war, daß der Beamte
'-«er drahtlosen Te'e>Nnn>tation in Peter Eülber lSchott-

»ns ei" - Entfernung von 3500 Meilen den Anruf
und den Phonographen sehr klar und deutlich ver¬

lasen hat.
. •■K, '■■' J-' '145s

ht «*
lleber Finsicküta» wirb mit bem Führer des bavensckitn

^littphunde? Dr . Heim darin vbereinstimmen. daß die Ein«
muna des Geldes, das Keldbamstern, alatter Unsinn ist.

"r? will denn der Geldbamsterer mit seinem Pavierzettel-
Tret ans einem Staatsbankerott herausbolen? Der Tor,

durch siin Geldeinlverren den Notenumlauf und so das
Mn«” <>Wb nur vergrößern hilft, kann mit seinen Papier-
Acteinen absol"t nichts ansanqen. Das einaesverrte Geld
W sich selbst auf, es ist die denkbar schlechteste Kapital-
.̂ üe. schlechter wie die Anlage in Staatsvapieren , die doch
besten? Zinsen abwerfen. Die beste Kapitala.nlaae ist
^ißllos Grund und Boden, daher das über alle Maßen
Mdde Hinaufschnellen der Güterpreise, sowohl für Häuser
E siir Felder, Weinberge, Waldungen. Auch Pfandbriefe

allenfalls Aktien von Industrie -Unternehmungen können
Sohlen werden, also alle Anlagen, bei denen eine gewisst
"'al-ng vorbanden ist. Eine verhältnismäßig große Sicher¬
es biffen die Sparkasseeinlagen, weil die Stadtgemeindl
m", ein ganzer Kreis, also eine Summe von Gemeinden,
.!! Hrem ganzen Vermöaen. all i^ren Einkünften und Er-
M haftet. Auch im Falle eines Staatsbankerotts behal-
?. b>e Gemeinden ihren Grundbesitz an Häusern , Aeckern

dergleichen, so daß sie selbst im schlimmsten Falle noch
.k -roße Garantie bieten. Es ist wohl richtig, daß ein Teil
-Spareinlagen in Kriegsanleihe angelegt ist; das Reich
L, °ber für annullierte und herabgesetzte Kriegsanleihen
WKommunen in irgend einer Form Ersatz zu leisten, und
w, wird wohl glauben wollen, daß ein Reich und Volt
L r . 60 Millionen Menschen jemals so bankerott wer-

„sonnte, daß auch das Letzte dem Henker und Gläubiger
M. , Man sollte wegen des drohenden Staatsbankerotts

nicht zu pessimistisch in die Zukunft sehen. Frank-
^ stand nach den Kriegen Napeleons verhältnismäßig
^E?^ s. besser als wie heute Deutschland und Europa.
UW nzösischen Assignaten verloren jeglichen Geldwert und
lil̂ schließlich für unaültig erklärt. Und doch hat das-
^ . Vünkreich nach eimr unglaublichen Zerrüttung seiner
to,/ °llen Verhältnisse nach kaum zwei Jahrzehnten sich zu
ĥ üeuen blühenden Staate erholt. Auch für Deutsch-
!§ij»̂ "b sich ein Ausweg für eine Neugestaltung der Ber«

fmden; wahrscheinlich dürfte eine starke Beschnei«
tef Papiergeldwirtschaft stattfinden und ein neuer ge-
k - I KnrZ alsdann Platz greifen. (Anmerkung: Auch

tuscheine mit rotem oder grünem Stempel, so beliebt
wl WMJmJUäSIl

* AuSgrab««gev aus der Steinzeit. Aus Koblenz wirb
gemeldet: Bet Mayen wurden w» tere Ausgrabungen auS
der jüngeren Steinzeit vorgenommen. Man fand eine in
Schieferfelsen eingebettete viereckige Wohnstätte von ziem¬
lichem Umfange mit zahlreichen Funbstücken, wie Feuer¬
steinmessern, Schabern, Steinwerkzeugen und gespaltenen
Tierknochen mit Zähnen. An anderer Stelle fand man rö¬
mische Lanzenspitzen, Panzerbeschläge aus Bronze und ver¬
schiedene Eisengegenstände.

* Scharlach» und Diphteritis-Epidemiei« London. Nach
einer Meldung der „Daily Chronicle" herrscht gegenwärtig
in London eine Epidemie von Scharlach und Dtphtrritis.
fel95 Scharlachfälle und 2289 Diphtheritisfälle werden zur
Zeit in den Krankenhäusern behandelt. Die meisten Erkran¬
kungen kommen in den Armenvierteln der Stadt vor. Die
Verbreitung der Epidemie wird direkt auf die Wohnungs¬
not »nrÄügeführt. . . . - ... ..

* Herrschaft und Dienstboten in Honolnlu. Die ein«
geborenen Dienstboten auf den Sandwich-Inseln huldigen
zum ^.eiöwescn ihrer europäischen und amerikanischenHerr¬
schaften der Gewohnheit, den Herrn und die Dame des
Hauses stets mit dem Vornamen zu nennen. Alle Versuche,
sie eines Besseren zu belehren, und Ihnen den allzu ver-
traulrchen Ton abzugewöhnen, scheitern an der schönen
Harmlosigkeit der Insulaner von Hawai, die sich als Glieder
der Familie betrachten und ssch de.»halb das Recht auf die
famikcäre Anrede nicht nehmen lassen wallen. Eine Eng¬
länderin glaubte kürzlich aber ein Mittel gefunden zu
haben, um itzr Dienstpersoua! an europäische Verhältnisse
zu gewöhnen. Als sie an Stelle de? alten einen neuen Koch
engagiert hatte, verabredete ste sich mit ihrem Mann dahin,
daß beide in Anwesenheit des d'raMtden Geistes streng ver¬
meiden wollen, sich im Gespräch ihrer Vornamen zu be¬
dienen. Als sie neulich eine kleine Gesellschaft bei sich zu
Tisch hatte, erzählte sie ihren Gästen stolz von ihrer Kriegs¬
list und rühmte sich ihres ErsokqeS. Fn öiefeem Augenblick
trat der neue Koch jnS Zimmer. „Das Essen ist fertia,
Schätzchen", rief er mit freundlichem Lächeln. — „Wie?"
stammelte die entsetzte Frau de? Hauses. „DaS Essen ist
aufgetragen, Liebling", antwortete der Koch ohne Vesinne»
and ohne sich eines Bösen bewußt zu sein, U 'v. er ge¬
brauchte einfach die Worte, die er aus dem Gespräch der
Lbeleuie aufgefangen hatte.

Der Garten im Aovember.
Wenn die Erntearbeiten beendet sind, ist nur noch z»

düngen, zu graben und Ordnung zu schaffen: Neuanpflan¬
zungen können noch vorgenommen, Schutzarbeiten ausgeführt
und Vorhereitungen für das nächste Jahr getroffen werden.
Es klingt mehr, als es in Wirklichkeit ist. Am wichtigsten
ist das Düngen , damit dem Lande das zurückgegeben wird,
was im Laufe des Jahres genommen wurde. Mit dem
Düngen wird das Umgraben aller unbepflauzten Beete ver¬
bunden, damit Dünger und Erde gut vermischt werden und
Winterschnee, Winterregen und Winterkälte beide zersetzen
und̂ nicht nur aufnahmefähig machen. — Im Obstgarten
müssen die Leimringe unbedingt den ganzen November hin¬
durch klebefähig sein, henn die Frostspinner fliegen den
ganzen Monat . Die Spalierbäume sind von den Spalieren
zu löse« und zu reinigen, und zum Schuh gegen Pilze nnd
Schädlinge zn spritzen, der Boden wird gelockert und di«
Baumscheibe erhält eine Düngerdeckeznm Schutz der Wur¬
zeln. Die Spalierreben bindet man ebenfalls los, schneidei
sie sachgemäß, legt sie zu Boden und deckt sie mit Erde.

Im Gemüsegarten kann das meiste Wintergemüse bis
Mitte des Monats im Freien bleiben, da sich spät geerntetes
Gemüse am besten hält : später könnten stärkere Fröste grö¬
ßeren Schaden anrichten. In den Ueberwinterungsräumer
entsteht anfangs viel Abfall, da heißt es gut aufpassen unk
alles Faulende und Schimmelnde entfernen. Aussaaten sink
nicht mehr zu empfehlen, doch ist es bei günstigem Wettei
und leichtem Boden immerhin noch angängig, Karotten. Pa
stinaten, Gartenkresse, Rapünzchen, Dill, Fenchel und Küm¬
mel aussäen. Schwarzwurzel- und Karottenbeete können
mit Laub oder Streu bedeckt werden, damit der Roden nicht
friert und die Gemüse jederzeit aeerntet werden können. Die
Bohnenstangen und Tomatenpfähle werden atcsgezogen, ge¬
säubert und an trockenen Orten ausgehoben, dem Kompost-
Hansen ist die nötige Beachtung zn schenken, die WasserkanneH,
und -Hecken sind zu entleeren, die Wasserleitung ist abzu¬
stellen und die Röhren sind leer lausen zu lassen, damit der
iomm»nde Winter nicht allzuviel Schaben anrichten kan«.

uST 3
* wasserincknsel . Der Wosserstand des Rhein» ist in

dr« lctzten Tagen ganz rrhedlicĥurückgegangen und drc so-
grnannte Brandacher Gruud iß selten in so großer Ausdeynung
sichtbar ge» ese« al» zur Zeit. Infolge der langen rrockenheck
ist auch der Grundwafferstond immer«ieoüger geworden und
der Torrat der städtischen Wasserleitung ist innerhaib der letzten
Woche im Qucflgrbtet um zirka 70 Cbm. zurückgegong n.
Trockene Monate im Frühsommrr, wie wir sie in dnscm Jahre
hatten, beeinflussen bei Oueüwaflecleitungen die Wassermenge
meistens schon so uachhalitg, daß die Quellen nur bei einem
nachfolgenden nassen Sommer sich einigermaßen soweit erholen,
daß für den Herbst genügend Wusser Vorhänden ist. Di« jetzt
noch anhaltende«ngewöynlich lange regenlose Herbstzeit nach
vorhergrgangenem trockenen Frühsommer nnd normalen Hoch¬
sommer verringert bei den meisten Queüenwafferleitunge» den
Wasservorrat so park, daß die Leitung den vorhandenen Bedarf
kaum noch aufbringen kann, wie es auch hier der Fall ist.
Infolge de» geringen WafferpandeS in den hochbehüitern fehlt
namentlich in den hochgelegenen Straßen da» Wasser, weil der
Druckz« gering ist. Der Rohrbruch, der de« Wasftrvorrat
wesentlich herabsetzt», ist gottlob gesunden; er liegt in der
Dachsenhüuserstraß« gegenüber der Hütte. Zm übrigen kann
der Einwohnerschaft sparsamster Wasserverbranch nicht dringend
genug anempfohlen weiden. Der billige Prer» von 25 Pfg.
pro Lbw. mag manchen verleiten, eS mit dem Wasserverbrauch
im Gegensatz zum tenerr. elektrischen Lichtverbrauch nicht so
genau zu nehmen. In vielen Städten ist da» Wasser teurer
als da» elektrische Licht, in Coblenz zahlt mon2 60, in Ober,
und Niederlahnsiein2 Mark pro Cbm. Also trotz der
Billigkeit, spar, jeder an Wasser, damit die Hochbehälter dato
wieder doll find und für vorkommende Brandtälle ausreichend
Wasser zumfLöfchen vorhanden ist. ^
.. * Wetter . Die gestrige Vorhersage ist eingetroffen,
ein Umschlog ist auf dem Wege. Die Temperatur, werche
gestern vormittag noch öeinhald Grad unter Null erreichte, siel
in der letzten vornacht nur auf 2 Grad und stand vormittags
7 Uhr auf 0 Der Wind hat »«ch Süden gedreht und leicht,
VwftUuitg ist etpgettttrrr.

I «Ml KtkmssiiMinlatli.
Auszug au» der Anordnung betr. di«Beschäftigung weiblicher

Angestellteri« Gast- und Schankwirtjchafte».

8 8) Auf d«S Vorhandensein weiblicher Lcdienung darf
durch öffentliche Aulündigungea oder Zeichen an den Wirts¬
häusern nicht hingewiesen werden.

8 10) Wer beim Jnkrafttrete« dieser Berordnu«g weibliche
A«pesteute gemäß§ 1 beschäftigt und die Aeiterbeschlflignng
deavstch igt, hat die Anmeldungen nach§§ 1 und4 din. en2
Wochen nach dem Inkrafttreten der Anordau«g vorzunehmen.

8 12) Die §§ 1—4, 6, 8, 10 gelten nicht für die Be¬
sch äsligung der Ehefrau de» vetriebSinhader» und seiner Ver¬
wandten ynd Verschwägerte» auf. uno absteigender Linie. Die
Bestimniangen de» § 8 finden keine Avweudung, soweit eS
sich um Beschäftigung» eidlicher Angestellter mit der Brdte-
nong der Logiergäste einer Gastwirtschaft in den Logier-
räumen handelt.

8 14) Verbotswidrig» Beschäftigung von weibliche» An¬
gestellten»nd ander« Zuwiderhandlungen gegen diese Anord-
u«ng oder di» auf Grund dieser Anordnunge.gangeaen Hoc-
fdniften der Polizeibehörden werden gimäg dem Gesetze«der
wudliche Angestellte in Gap- «nd Schankwirtjchafte» vom 1b.
Januar 1920 mit Gefängnis dis zu 6 Monate» und mit
Geldstrafe bis za 1000 Mark oder mit einer dieser Strafen
oder mit Haft bestraft.

§ 15) Diese Anordnung tritt8 Tags nach ihrer Vertan-
digung ln Kraft.

Berlin, 10. August 1920.
Die Minister für Handel und Gewerbe, für Volks Wohlfahrt

und de» Innern.
Zu § 1) Unter die Vorfchrtfr fallen nicht nur die Ange¬

stellten, die mit der Bedienung deriGSf.e oeschäftigt sind, son¬
der« auch das Bedienungspersonal für die Logieczimmer. Das
Kücheîperjonal fällt nicht darunter, soweit es etwa nicht zeit¬
weise mit der Bediennng oder Unterhaltung der Gäste be-
schajti,.t wird. Zur Unterhaltung der' Gäste wird jede Art
der Uuterhalrungz. B. durch Gespräche, Musizieren«nd dergl.
gc hören, unter der Voraussetzung, daß dabei ein unmckteldarer

k Bert hr mit den Gästen stattsindet.
j Genwß8 4 der Anordnung bestimme ich: 1) Die von
, den Inhabern von Gast- and Kchankwirlschaf.en oer QctS-
, potizeivehörde zu erstattenden Anzeigen des Ein- und AuS-
j tritt» wsidiicher Angestellten müssen den Vor- und Zauamen,
I das Datum der Geburt, den Ge.urtSort, den Ram-n, Stand
' und Wohnort des Vater» oder Vormunde», den Aufenthult
* während der 8 letzten Jahre, die Wohnung und den Tag des
^ Ein- bczw. Austritts enthalten, Die Anzeigen, welche schns:-

lich nnd für jede Person besonders zu erjolgm haben, find in
2 Ex mplaren einzurelchen, von denen das eine atlgestemp.-tt
dem Metdtqflichrigen zurückgegeben wirs. Durch ore Be¬
stimmungen rn Adjatz1 werdeno e über das polizeiliche
Meldewesen im übrige» bepesenden Vorschriflen nicht berührt.
2) Das von den Inhabern von Gast, und Schanjwirtschafltn
zu führende Verzeichnt» ihrer weiblichen Angestellten maß
solien sein und ,st bevor es in Gebrauch genommen wird, der
Oelspolizeibeyöroe zur Abstempelung vorzulegen. Die Ein¬
tragungen müssen sofort erfolgen und ebenfalls den Bor- unü
Zunamen, da» Dalum der Geburt, denG>.ourtSoff. den Namen
dcs Vater» oder Vormundes, die Wohnung und de» Tag de»
Ein- und Austritt» enthalten.

Wiesbaden, 80. Sept. 1920. Der RegierungSpi mit'
DLrü velö sselltlicht_ Die PoilzetverLürtung.

-dietcysstllkonrnrenste- er. '
Die Zahlung der Reichseintommensteuer für das 3.

Viertt des Steue>jahrs 1920 hat bi» zum 1b. November
d». I ». zu erfolgen. _____ Die Eiadlkusse.

L>flich1f«!»erwehr.
, Die Liste der für das Kalenderjahr 1921 feuerwehr-
pflichtigen Lente liegt vom 11. bi» 2a. dlcfes'Monats vor-
mittags von 8—12 Uhr Zimmer8 des RatbuUjeS aus.
Etwaige Einbrüche fî d in ber gleichen Zeit.bei der Unter¬
zeichneten Stelle anzuortngen Anträge auf LoLtauf niüss.n
unter genügender̂Begründung ebenfalls in der augegroenen
Z-it bei uns gestellt werden. Uebe: die Höhe der fe«zuf,tz ae„
LoSkausSgebühr wird von F ü̂ zu Fall vom Dr tzist.u. eu-
schieden wirden.

Die Poljzeiverwattuua.

litt Uaioa-Licittspislä
im Saale des ßerrn A. Ott» tiastbaus

zum Rbeintal
findet nun endgültig am

mskitigenFreila!,. sbead, 8 Ubr
mit dem bere?S ve öffmtlichten Pr ogeomm statt.

Fei;?ste lrbtMöfrijche
Schellfische.

Jean <Lngel.weiterllericht.
Fortschreitend- Milderung oer Kälte, veränderlich.

vereinzelt etwa»  Riederschlag.
Quartett-Veceitt^

Heute abend 7,30 Uhr
Probe

Alle Sänger müssen»»beding
und zwar pünktlich, erscheinen

^ungsralleuverelil
J Heute bind 8 Uhr

Detfuumtlmia



Lemölkitt
empfiehlt

Hck . Wkft
GiasSckuer
*•* *■*'* u

Sämtliche Mittel zur Haar- und
Zahnpstege

»fferiert
Warksb̂rg-Drsgerre Chr.MieHharLi.

schont Gummi Md
Gläser oor Hmch.

Eisenhanölung Elos
JnüabsrK- Memmer.

Oürmnüi
in bester Qualität empfiehlt

Julius Rüoing.
Holländer, T«lflter,

LUairzer, Camembert

empfiehlt Jean T n ere l.

KrHchI-M«rsri»k
sowie

KslOMr
eingeiroffen.

August Gran.

ScUmst
geräuchert in bekannt guter

Qualität

Lervelsttvurrt
m ganzen Wülsten und im

Nusschnitt.
Jean Engel.

LMMDlmeff
in verschiedenen Größe» bietet an

Julius Nüping.

(Cmutfisn
fst. MedizinaUedertran
empfiehlt

Ehr wieghardt.

Kklskitde Nlohriit«
m^uby-Schuhche«, iiäxchm
München, Srrämpfchen,

Röckchm, gestrickte Kleidchen und
Höschen

alles in schöner Auswahl bei
Mdols Rkuhsills.

Neue hüll.

Bolthcrmge
eingetroffen»»
Rnd . Schinkenberger Ww
Deziiual- und Haus¬

haltungswaagen,
Wand- und Schoßkaffr

mühlen,
empfiehlt - *

Eisenhsnölrmg Clos,
JuLader: Ksri Gsrmnor.

WüjchgmMlMkN,
Kvsteeseroutr«,

Teller und Taffen
in Porzellan

ingeiroffen beiLhc LVlegbavdt.

Eoizwm
— Löffel, Kartoffeistampftr, —

Saloib eftecke,
Gemüse- und Gsrkenhobel,
Mess ertasten, Eierschränke,

Putzschräriie, MchS. u. Putz-
käsim, Stehteitern, Wäsche¬

trockner, Stopfeier, Handtuch¬
halter, LervrerdrÄtrrl̂ kw.

empstehtt in großer Auswahl
I ultus Hfiymg.

Prima sJiiil)ül
in betun.nter Qualität wieder
eingeiroffen.

Zean Engel.

Äarm gefütterte

wintsvLSppsir
für»4 ?«v««»urid Kn «{)<n

allerbest« Ware— solide Preise
empfiehlt Nnd . kkenh « s.

meitzv, und schwarze GußSerde
«« pßehT

Etieshudlnng CLOS
Iik.: firl CsMisr.

| Elektr. Lasßeiiltimptil
Lattesim m&  Mth-ßteils

in bester Qualität und verschiedenen Ausfthr-

unzen neu in mein Geschäft aufzenemmen.

m
Mm

Ehr. Wieghardt
MMßukg-Bkszerie. i

Schmibis - « n» Heils-

MMaschlnsschinrnK
wieder eingetroffen. Julius RLpina.

olle, Baumwolle,
un§
in nur guter Ware,

Liirßsriöe
in den neuesten Farben, sowie

sämttietze liurzwaxen
vorrätig bei

Geschw. Schumacher.

Gussemaillierte,
emaillierte und

lelsen -Em rille-

ne» «ing,treffe».!1$| UW

Eisenhandl. CLOS
Inhaber ; Karl Hemmer.

— Kinder-Röckchen und Kleidchen, Schuhe, Gamaschen—

billig bei Gosck>m. Schumacher.

Cognac -Weinbrand
?7  Verschnitt

wieder»ingetrvfftn.
Emil Eschenbrenner.

Eiiisatz-Hemdcn. Normal-Hemden,
Gewebte Dameu-Hrmöen.

Untkrhesrn, Weste», Zacken,
Blulenschaner, Sweater

in allen Größen,

Gestrickte Aainci!- und KillLer-Mänlel
in guter Wolle und sehr schöner Auswahl

Gesetz«».Ketzttmaetzer.

Mtschlem mul

%tmu
sehr schön und preiswert.

üau ^ enfdm
Jot  Engel.empfiehlt

Eine Partte

und gleich¬
zeitig

passend für kleine Haushaltungen
eiugetraffen_ *_ Lh». rvit ghardt.

Taschenlampen
ßaiterien , Qlühhirnert

una Jfülseq
wieder frisch emgetreffen

jjjfc Ä-V
Julius Rüping,

kinsstz-Hemaen» Nsrmal-Hemae».

gewebte vamen -k-emclen,
tlvterdosen. Uleften. Iselren»

SlusenfÄstoner» Sweater in allen

ß6röhen.7ges1riÄrte0 amen< nn«
SlnSer-ML itel m guter Wolle
uns fevr schöner Kurwabl.

geschw. Lcbumsehsr.

Uerksnst:
6,S redhuhnfarbige Italj,»..
erst«. Zuchttierea 75 —loo

p . willeräs,
Rösingat bst BreyQ. ^

Gßa,
SKHglaS, Fensterglas,

DmhtqlaZ, ,
Matt- und Mouselmglgg

Bordüren und bunte
vrnammtglaS in verschied^

Mustern und K«rdsaU^
Ksthldralgkas in hell und o>
empfiehlt
Hch. Mstz, Glasermsistkr.

Feinst gebräunten

SaffK
offeriert tn 2 Qualitäten

Chr. Wtrgh rrdt.

empfiehlt
R. Schtnksnberger Wt»t 2
Cilsiter Kä$i

vorzüglich im Geschmack, jj
wieder eingetroffen.

Emil Frieda
Lf-venbrenner.

mv
^raul-

u£plaUun£
en pteyie in schönen NeuMe,
Kränze. Luqurt». Llyich

zn?
Zckro
-iekla

Seit
Die Be

hckade ?,iKriege>
Die Ber

«ertrag mi
«atzproto

Bei der,
ersaffnngs

Die tw
«rmplerslr,
»n zweieirBrrlgari
Nlkerbund

K.i'
Zur sel

Taschentücher, Haudschch. aiger Ge
Ilnterröcke, Gorsets ^

Wäsche. fit informi
J 1 ck Arbeit«

udolj ^ ^uhaa #. imaM,
^ «itget;enbe;

!tt ArbeiteVi -Lo-tzas«r-Ae fav
Schokolade-

PuSSingputver,
Sr Oetker»

Puödir.gpulveri,
S innere

Pud- ingpulver,
Maizena - Mmdtzi»

offeriert
sChr. rviegharöt.

Reiche Auöwahl in
gestricktem wolle«!

Aerrrnjackrii,
Untertzosrn,

N»r«aihemirs,
Zocke,, und
Klrümpfe.
Rudolf Nevhau«,

ilischaftlic
Ikt die g
I zu ei
igeln bre,
!k Wohl
lmntnis

«r Sozi,
’itgenn

!« Politik
munterC
slben desl

8m8«
empfiehlt

2l «g. Grau.

Msiger
Leiin
ganze und halbe
— Flaschen—

nen »»getroffen.
A. Lemb.

Mufnehmer
] " Qualit«in der bekannt gute» -

zu 6 Mark pro Stück
sind wieder voriätig bei

Jur mm

IsUänbifdK
Noimdutttt-̂ W
empfiehlt

Emil EschenbreV«s»'
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Das t
. °zial
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fir do'
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